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Aus Praxis und Forschung

*\us dei Abteilung fur Medizinische Psychologie der Universität Freibutg (Leitung Prof Dr S Goeppert)

Die Beziehung des Kindes zur gegenständlichen und personalen Welt

Zur Bildung von Objektkonstanz bei normaler und gestörter frühkindlicher Entwicklung

Von Gottfried Fischer

Zusammenfassung

Es wird die These vertreten, daß der Aufbau konstan¬

ter Gegenstandswahrnehtnung beim Kind durch sein

Verhältnis zui sozialen Umwelt bestimmt wird Bezie

hungsstorungen können dabei zu einer Retardierung
fuhren oder auch zu einem kompensatorischen Ausbau

des Gegenstandsschemas auf Kosten der Personwahr

nehmung Retardierung wie Kompensationsversuche
werden aus einem „ttiadtschen Modell" der tnterperso

nellen und gegenstandlichen Beziehung eiklart Als

Kompensationsversuch wird u a der „mechanische"

Reahtatsbezug von Psychosomatikern gesehen Formen

des Reahtatsverlusts bei Psychosen im Kindes- und Er¬

wachsenenalter werden zu den entwicklungspsychologi¬
schen Daten in Beziehung gesetzt

Theorien ubei die kindliche Entwicklung lassen sich

danach unterscheiden, welches relative Gewicht sie den

Beziehungen des Kindes zu seiner gegenständlichen odet

zwischenmenschlichen Umwelt beimessen Etwas verein¬

fachend kann man sagen, daß etwa Piaget ganz überwie¬

gend die Auseinandersetzung des Kindes mit seiner ge¬

genständlichen Umwelt erfoischt hat Einzelne seiner

Untersuchungen, etwa uber Nachahmung, Spiel und mo-

i absehe Entwicklung (1959, dt 1969, 1932, dt 1954), be¬

fassen sich zwar mit Konzepten, die das Kind von seiner

zwischenpersonhchen Wirklichkeit entwirft Aber auch

hier ist Piaget weit davon entfernt, den interpersonellen

Beziehungen eine \ergleichbar fundamentale Rolle fur

die Entwicklung des kindlichen Weltverhaltntsses über¬

haupt zuzugestehen wie dies ganz selbstverständlich

etwa die Psychoanalyse tut

Nicht erst fur die Theoretiker der Objektbeziehungen,
sondern schon fur Freud (etwa 1911), waren die Begriffe

„Objektbezug" und „Weltbezug" vielfach synonym Be¬

reits die terminologische Vorentscheidung, den Ausdruck

„Objektbeziehung" mit den Beziehungen des Kindes zu

den Personen seiner Umgebung gleichzusetzen, bringt
die Gefahr mit sich, seine ebenfalls wichtige Beziehung
zu den Sach Objekten aus dem Auge zu verlieren Ich

habe an änderet Stelle zu zeigen versucht, daß es zum

l'm Kindupsvchol Kinderpsychiat 3S 2-8(1986) ISSN 0012 7014
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Verständnis mancher Probleme der Entwicklungs und

Sozialpsychologie sehr voiteilhaft sein kann, von einem

grundsätzlichen Zusammenwirken zweier prinzipiell un¬

terschiedener Entwicklungslinien, der gegenstandlichen
und dei interpersonellen, auszugehen (1981) Meines

Erachtens sind wir gegenwartig noch weit davon ent¬

fernt, das komplexe Zusammenspiel dieser beiden Onen-

tietungshnien beim Aufbau des kindlichen Weltbildes

stnngent beschreiben zu können Ich verspreche mir da¬

von jedoch ein erweitertes Verständnis der kindlichen

Entwicklung und gewisser ihier Störungen Dazu

mochte ich im folgenden einige Überlegungen voi tragen

1 Zum Zusammenspiel von interpersoneller und

gegenstandlicher Orientierung im Entwicklungsverlauf

Es braucht nicht weiter begründet zu werden, daß dei

Kontakt zur gegenstandlichen Welt fui das Kind, nicht

anders als fur den Erwachsenen, Erlebnisqualltaten hat,

die sich vom mitmenschhchen Umgang sehr wesentlich

unterscheiden Der andere Mensch ist ein anderes Ich

oder Subjekt mit einer der meinen gleichen Spontaneität
Sein spontanes Verhalten hebt sich schon früh fui das

Kind vom vergleichsweise passiven Verhalten der Gegen¬
stande ab Man kann die spezifische Umgangsweise mit

Gegenstanden als „instrumentelles", mampulatives Ver

halten beschreiben und sie dem „kommunikativen" Ver¬

halten zum anderen Menschen gegenüberstellen (Haber
mas, 1968) Weiden diese Unterschiede verwischt, so

sprechen wir kritisch von einer „Verdtnghchung" des an

deren Menschen oder der zwischenmenschlichen Bezie¬

hung und meinen damit z B einen mampulativen, be

rechnenden Umgang mit dem Anderen, der dessen

Handlungsspteliaum auf die Stufe gegenständlicher Pas¬

sivität oder auch Austauschbarkeit zu reduzieren sucht

Eine unzulässige Vermenschhchung von Gegenstanden

hingegen nennen wir Animismus oder auch Fetischis¬

mus

Storungsfoimen dieser Art erinnern an die Notwen¬

digkeit, beide Kategorien, die personale und gegenständ¬
liche, voneinander getrennt zu halten Darüber darf aber

meines Erachtens ihr inniges Zusammenspiel im Aufbau

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)



G Fischer Die Beziehung des Kindes ?ui gegenständlichen und personalen Welt

der Wirklichkeit nicht vergessen werden Unser Begriff
von Objektivität hat immer auch die Bedeutung einer »n-

tersubjektiv geteilten Wirklichkeit Und umgekehrt ver¬

weisen Begriffe wie „Sachlichkeit" odei auch Realität

(von Lat ies) auf den gegenstandlichen Charakter der

Wirklichkeit, der sich nicht in einen „sozialen Konsens"

behebig auflosen laßt

Die Gegenstande der Umwelt, sofern sie Gebrauchsge¬

genstande sind, tragen in sich bereits die Foimen

menschlicher Tätigkeit und spiegeln die „Mitwelt in dei

Umwelt" (Lowith, 1928) wieder So legt auch ein Kind in

sein Spielzeug nicht nur eine oft phantastische Bedeu

tung hinein, sondern findet dann bereits eine soziale Ge¬

staltung vor, die seine eigenen Absichten und Deutungen
fordern oder auch hindern kann

Wenn wir uns nun fragen, welche spezifische Bedeu¬

tung die interpersonelle oder gegenstandliche Onentie-

rungdimension jeweils fur die kindliche Entwicklung ha¬

ben, so mochte ich die These aufstellen, daß in gewissen

krisenhaften Umbruchphasen der kindlichen Entwick¬

lung die interpersonelle Erfahrung eine konstituierende

Rolle auch fur die gegenständliche Orientierung übel¬

nimmt Die gegenständliche Umwelt mit ihren leichter

überschaubaren und zuverlässiger reproduzierbaren Ef¬

fekten stellt dagegen ein Handlungsfeld dar, in dem die

„revolutionierenden" interpersonellen Erfahrungen er¬

probt und zuverlässig „durchgearbeitet" werden kön¬

nen

Geht man von Piagets Stadien der kognitiven Entwick¬

lung1 aus, so laßt sich die konstituierende Rolle der mtei-

personellen Erfahrung am ehesten in den Umbruchpha¬
sen dei kindlichen Entwicklung nachweisen Beispielhaft
hierfür mochte ich die revolutionierende Rolle der inter¬

personellen Beziehungserfahrung beim Aufbau der frü¬

hen Objektbeziehung aufzeigen

2 Person-Objekt und Sach-Objekt in der frühen

Sozialbeziehung

Nach Piaget bahnt sich in den ersten Monaten des

zweiten Febensjahres ein Umbruch von dei sensomoton¬

schen Intelhgenzentwicklung hin zur Entwicklung der

Vorstellung und symbolischen Repräsentation dei Um¬

welt an Wegen ihres fundamentalen Charakters fur die

Überwindung des fruhkindlichen „egozentrischen" Welt¬

bildes vergleicht Piaget sie mit der kopermkanischen Re¬

volution, der „Dezentneiung" des geozentrischen Welt¬

bilds (1950 dt 1974)
Ein äußeres Zeichen dafür, daß ein Gegenstand vom

Kind vorstellungsmaßig repräsentiert werden kann, ist

die Fähigkeit des Kindes, nach einem begehrten, aber

verborgenen Objekt zu suchen, und zwar auch dann,

1 sensomotonsch von 0—18 Monaten, symbolisch vorbegiiffh-
ches Denken von ca 1,5-4 Jahren, anschauungsgebundenes
Denken von 4-7 Jahien, konkiete Denkopeiationen 7-12

und formale Opeiationen ab 12 Jahien

wenn dieses mehrfach, fut das Kind unsichtb.n, vei läge it

wutde Lrst um den 18 Lebensmonat hetum wnd dieses

Ktitenum im statistischen Mittel /uveilassig eiieicht

(Decane, 1965) Wenn das Kind nach einem vei deckten

Gegenstand sucht und diese Suche an verschiedenen Ot

ten, die fur seinen Aufenthalt in liage kommen, foit

setzt, ist dei Schluß bei echtigt, daß es ein dauerhaftes,

„peimanentes" Bild vom Gegenstand entwickelt hat,

nach der Formel „ngendwo muß er sein" Solange das

Kind die Suche aufgibt, wenn es den Gegenstand am zu

nächst erwaiteten Ort nicht anttitft, muß mit gioßet
Wahischeinhchkeit angenommen werden, daß det Ge

genstand noch ottsgebunden erscheint und an das unniit

telbare Wahrnehmungs- und Handlungsfeld des Kindes

gebunden bleibt Er hat mithin fur das Kind noch keine

subjektunabhangige Permanenz gewonnen Tilg mit dei

Fähigkeit zur symbolischen Repräsentation eines abwe

senden Gegenstands ist das sogenannte ,evokative Ge

dachtnis" verbunden die Fähigkeit des Kindes, das Ob

jekt ohne Wahrnehmungsgrundlage in Eiinneiung nifen

zu können

Aber ist diese Voistellung vom Gegenstand nicht em

fach durch die zunehmende Geschicklichkeit entstanden,

die das Kind bis zum Alter von eineinhalb Jahren, voi al

lern in der vorhergehenden „Ubungsphase" (Makler et

al, 1975, dt 1978) erwerben konnte5 Ist das Bild vom

Gegenstand etwas anderes als das Resultat seinei standt

gen Wahrnehmung, sein im Gedächtnis gespeichertes
und abrufbares Ab-Bild5

Piaget hat immer wiedei auf die „Schnttmacherfunk-

tion" hingewiesen, die das Person-Objekt, im allgemei¬
nen die Muttei, fur die Konstruktion auch des perma¬

nenten Sach-Objekts beim Kinde übernimmt Erfahi un

gen des Verschwtndens und Wiedet auftauchens eines

vertrauten und begehrten „Objekts" hat ja das Kind bis

zu diesem Alter seht häufig mit dei Muttet gemacht und

damit allmählich die Gewißheit ei werben können, daß

diese zurückkommt und also vveiterexistiett haben muß,
auch wenn sie \oiubeigehend verschwunden wai In ih

let Nachuntersuchung zu Piagets Konzept vom stufen

weisen Aufbau dei Objektpeimanenz im sensomoton

sehen Abschnitt dei Intelhgenzentwicklung fand Decane

bei einet Sttchpiobe von 90 Kleinkindern die von Piaget

postulierte Stadienfolge im wesentlichen bestätigt Sie

fand außeidem, daß die Wahrnehmungspetmanen/ ge

genubei der Muttei durchschnittlich früher ausgebildet
war als bei einem Spielzeug odei anderen Gegenständen
Decane spricht von einer „positiven decalage" im Falle

eines Vorsprungs der Person vor dei Dingkonstanz
Aus Decanes Befund folgt zwai ein duichschnitthchei

zeitlicher Vonang dei Etfahiungen mit dem Peison-Ob

jekt, abei noch keineswegs die von uns postuheite kon

stitutive Bedeutung der intet personellen Beziehung auch

fur die Ausbildung der Peimanenz des Sachobjekts Im

ubiigen fand Bell (1970) in einei diffeienzieiten Nach

untetsuchung bei einem Dnttel ihiei Stichptobe eine

„negatt\e decalage", einen zeitlichen Voi Sprung des

Sach Objekts vot dem Person-Objekt oder abei eine

gleichzeitige Konstiuktion von beiden

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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3 Die konstitutive Rolle der interpersonellen Beziehung:
ein triadisches Modell von der Entwicklung der

Gegenstandspermanenz

Die Tatsache, daß in fiuheren sensomotonschen Lnt

Wicklungsstadien die Suche nach dem verboigenen Ob

jekt aufgegeben wird, erklärt Piaget u a damit, daß das

Objekt fur das Kmd noch keine Existenz gewonnen

habe, die von seiner eigenen Tätigkeit unabhängig wäre

Der Gegenstand bleibt vielmehr integialer Bestandteil

der kindlichen Sensonk und Motorik Ein beginnendes
Bewußtsein von einem unabhängigen Objekt aber ist nur

in Verbindung mit der Objektivierung auch der eigenen

Handlung möglich Nur wenn die eigene Handlung „als

Objekt untet Objekten" (Piaget) erfahien ward, ist eine

zielgerechte Onentierung in einei Welt permanenter Ob

jekte möglich, nicht aber solange diese nur im Kontext

der Handlung selbst wahrgenommen weiden Insofern

die Objekte Bestandteile der Handlung bleiben, laßt sich

in der Auseinandersetzung mit ihnen allein kein Be¬

wußtsein vom Objekt erreichen, das immei auch Selbst-

Bewußtsein ist

Die Konstruktion des permanenten Objekts kann mei¬

nes Erachtens weder allein aus dem Umgang des Kindes

mit Gegenstanden noch aber allein aus dem mit Personen

erklart werden, sondern nui aus einer spezifischen Form

des Zusammenspiels von interpersoneller und gegen¬

ständliche! Orientierung, die sich in einem triadischen

Modell (vgl Fischer, 1981) veranschaulichen laßt

S steht für das kindliche Selbst, A fur den „signifikanten Ande¬

ien" (G II Mead), O fur das Objekt

Nut aus einei spezifischen Kombination der Relatio¬

nen S -*¦ O (gegenständliche Beziehung) und S ^> A (in¬

terpersonelle Beziehung) laßt sich das Entstehen der

Vorstellung vom permanenten Objekt begreifen In der

Beziehung des Anderen zum gemeinsamen Gegenstand
(A -» O) namlich tritt dem Kind der Objektbezug auch

äußerlich gegenubei und es kann den seinen „in Analo¬

gie" hierzu entwerfen, vorausgesetzt namlich, daß es sich

mit A „identifizieren" kann Durch diese „Identifikation"

tritt in das Selbstbild des Kindes die zweipolige Relation

von Subjekt und Objekt ein, Bedingung fur jede perma¬

nente Objektvorstellung, die wieder eine symbolische

Fassung auch der Selbstieprasentanz fordert

Unter Identifizierung verstehe ich dabei eine bereits relativ

differenzierte Fotm der Modellierung des eigenen Erlebens und

Verhaltens entsprechend dem Verhalten des Objekts Sie setzt

eine relativ entwickelte Beobachtungsfahrgkeit voraus und Fa

higkeit zur „verzögerten Imitation
'

(Piaget, 1959, dt 1969) Wie

etwa Meissner (1979) mochte ich sie von Inkorporatron und In

trojektion unterscheiden, ohne allerdings, wie Meissner, die Er

reichung von Objektkonstanz zur Voraussetzung fur Identifi

Zierungsprozesse zu machen

Die Identifizierungsaktivitat des Kindes in den spaten senso¬

motonschen und frühen symbolischen Fntwicklungsstadien,
uber den die .Außenperspektrve" des Person Objekts in seinem

Umgang mit den Dingen allmählich zu einem Bestandteil der

Jnnenpeispektive", der Selbstwahrnehmung des Kindes wird,
verstehe ich analog zu derjenigen Form von Identifizierung, die

Spitz im gleichen Entwicklungsabschnitt beim Erwerb der Ver

neinungsgeste beschreibt (1965, dt 1967, S 195 ff, 1957, dt

1960) Dazu muß der Aufbau einer Objektbeziehung zur Mut

ter mit den beiden psvchischen „Organisatoren", dem Waderia

chein und der Achtmonatsangst, erfolgreich bewältigt sein

Nach „oben hin" mochte ich die zum Aufbau des permanenten

Sachobjekts notwendige Identifizierung mit der Subjekt-Ob

jekt Relation des Anderen von Meads Konzept des „role ta¬

king", der Übernahme der Rolle des Anderen, abgrenzen Man

kann sie allerdings als einen perzeptiven und motorischen Vor¬

laufern von „role taking" bezeichnen Die mit Rollenubernahme

verbundene Fähigkeit zum inneren Dialog setzt einen höheren

Entwicklungsstand symbolvermittelter Kommunikation voraus

Die Selbstidentifizierung des Kindes in der interpersonel gegen

standlichen Relation muß im Zusammenhang mit der Entste

hung der Smybolfunktion gesehen werden

Piaget selbst hat den Gedanken einer interpersonellen Konsti

tution der kategornlen Struktur auch des Sach Objekts nrcht

systematisch entwrckelt Andeutungen hrerzu finden sich etwa

im folgenden Zitat, das die Kausalvorstellung des Kindes bei der

Objektpermanenz beschreibt „Wann wird also die Kausalität

geboren' Uns scheint, von dem Augenblick an, wo die Bezie

hung zwischen der Hand und dem Objekt objektiv von außen

betrachtet wird Diese
,
externe" Wahrnehmung kann jedoch mit

Sicherheit nur von dem Moment an bestehen, vy o das Kmd diese

Beziehung an einer anderen Person wahrnimmt" (1950, dt 1974,
S 250)

Neben einer solchen These die den von mir gemeinten Iden

tifizierungsvorgang beschreibt, finden sich aber immer wieder

Hinweise Piagets darauf, daß die Konstruktion des permanenten

Objekts rein aus der Logik des Gegenstandsbezugs heraus erfol¬

gen soll Auch in anderen Umbruchphasen des kindlichen Welt¬

bildes wird bei Plaget das dialektische Zusammenspiel von Inter¬

aktion und Gegenstandsbezug nrcht entfaltet, so daß der An¬

schein einer „Selbstentfaltung der physikalischen Vernunft"

beim Kinde entsteht

Die beginnende Einsicht des Kindes in die Struktur

des eigenen Weltbezugs stellt nun zwar eine Bereiche¬

rung auch der gegenständlichen Tätigkeiten dar und die

Voraussetzung fur deren schrittweise Verinnerhchung,
die dem Kind eine immer diffeienziertere Handlungspla¬
nung gestatten wird Allerdings werden Jahre darüber

vergehen, bis die beieits erworbenen sensomotonschen

Fertigkeiten auf das Niveau des Symbols und der „Vor¬

begriffe" vollständig transponiert sein werden Das mit

dem Verständnis fur die Subjekt-Objekt-Beziehung zu¬

gleich entstandene neue und prekäre Bewußtsein des

Selbst jedoch tritt im Verhalten des Kindes bald sehr

deutlich hervor in den Zweifeln, Stimmungsschwankun¬
gen und Ängsten der sich in der Entwicklung anschlie¬

ßenden, von M Mahler beschriebenen „Rapiochement-
Phase" (etwa 18-24 Monate)
Auch das von Abelin (1971, 1975, 1980) entwickelte

Konzept der fruhkindlichen „Tnanguherung" mit einem

ersten Höhepunkt um den 18 Lebensmonat konnte die

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)



G Tischei Die Beziehung des Kindes zur gegenständlichen und peisonalcn Welt

Annahme unterstützen, daß die Struktut des kindlichen

Weltverhaltnisses entscheidend durch die interpersonelle

Beziehung beeinflußt wird Abelin beschrankt allerdings
sein Modell auf die interpersonelle Dimension und sieht

- wie auch Lacan - von der gegenständlichen vollkom¬

men ab

Kinder, die zusammen mit beiden Eltern aufwachsen,

entwickeln nach Abelin von früh an eine spezifische Bin

düng jeweils an Vater und Muttei, die das Kind aber zu¬

nächst innerlich getrennt halt Die Vereinigung dieser ge

trennten Beziehungsschemata zu einer Drei-Personen

Konstellation findet nach Abelin zugleich mit der Bd

düng von Vorstellung und Symbol gegen Ende der sen

somotonschen Entwicklungsphase statt, wenn das Kind

via Identifikation seinen Platz m dem familiären Bezie¬

hungsdreieck übernimmt Abelin hat neuerdings einige

Andeutungen uber den geschlechtsspezifischen Verlauf

der frühen Tnanguherung gemacht (1980) Demnach

entwickelt der kleine Junge sein Selbstbild in Analogie
zum Bild des Vaters, indem er entdeckt, daß er wie dieser

die Mutter begehrt „there must be an I, that wants her

like him" Durch seine Identifikation mit dem „phalh-
schen Bild" des Vaters sei das Selbstbild des kleinen Jun¬

gen fundamental durch die Dichotomie von männlich/

weiblich geprägt und weise zugleich eine räumliche

Komponente auf, die Abelin zum typisch männlichen In-

telhgenzprofil mit Betonung des räumlich kombinaton

sehen Denkens in Beziehung setzt Die Identifizierung
des Madchens dagegen erfolge pnmar innerhalb einer

Mutter Kind Baby-Triade mit Betonung des Großen-

und Generationenunterschiedes und einet zeitgebunde¬
nen, sprachlichen Komponente

Es mag sehr spekulativ erscheinen, wenn Abelin ge

schlechtsspezifische Intelhgenzprofile mit dem frühe¬

stens psychosexuellen Identifikationsschicksal verbindet

Immerhin kann er sich dabei auf zahlreiche Untersu¬

chungen stutzen, die zeigen, daß Jungen, die in dieser

frühen Zeit ohne Vater oder männliche Ersatzperson
aufwuchsen, ein eher spi achbetontes, „weibliches" Intelh-

genzprofil entwickeln (a a O ) Vermutlich laßt sich ein

Teil dieser Befunde auch durch die Wirksamkeit der in

unserer Kultur gültigen männlichen und weiblichen Rol-

lenkhschees ei klaren, die ja beim Mann eine starker ge

genstandheh-raumhehe Handlungsonentierung unter¬

stellen und bei der Frau eine intetpersonell-sprachhche
Es scheint mn dennoch ein vielversprechender For

schungsansatz zu sein, deren Verankerung im frühen

Identifikationsschicksal der Geschlechtei aufzusuchen

Welche Erklärung man auch bevorzugt, ob rollentheore-

tisch oder psychosexuell, die Überlegungen zur Genese

geschlechtsspezifischer Intelhgenzprofile können ein in

teressanter Hinweis sein auf dauerhafte Auswirkungen
von Erlebnisfaktoren auf die Konstruktion auch von ge¬

genstandlichen Bezugssystemen

4 Variationen kindlicher Entwicklungsverlaufe

Die Annahme einer konstitutiven Rolle der mterpeiso-

nellen Beziehung auch fur den gegenständlichen Weltbe¬

zug ist zunächst ein eikenntnistheoreusches Postulat, das

auch erkenntnis und inteiaktionslogisch zu begiunden
ist Für die empirische Untersuchung kindhchei Fntwick

lungsverlaufe folgt daraus jedoch die Annahme einei

pnnzipiellen Ruckwirkung der interpersonellen Objekt

beziehung auch auf die Struktur und Qualität dei gegen

standhehen Diese Annahme steht einmal im Gegensatz
zu der Annahme mancher psychoanalytischer Ich-1 heo

retiker, daß die frühe Wahrnehmungsentvv icklung nichts

weiter sei als die Reifung „genetisch festgelegtei
Wahrnehmungsapparate, welche die Unterscheidung
zwischen Selbst und Objekt im physikalischen Raum er

möglichen" (Modell, 196b, dt 1982, S 297)
Auch die Grundlagen des Gegenstandsbezugs entwik-

keln sich im Rahmen einer gelingenden odei mißlingen
den Kooperations und „Koonentieiungsbeziehung"
zwischen Eltein und Kind Aber die gegenständliche On

entierungsrichtung hat dabei eine relative Autonomie In

der Ausgestaltung des Gegenstandsbezugs kommt in be

sonderer Weise die handelnde und erkennende Selbstta

tigkeit des Kindes, seine Ich Aktivität zum Ausdruck So

werden wir erwarten, daß bei einer wenig forderlichen

Sozialbeziehung hier eine Kompensationsinoghchkeit
des Kindes hegt, eigene Formen von Reahtatsbewalti

gung und damit ein begründetes Gefühl persönliche!
„Kompetenz" (White, 1959, 1963) entwickeln zu können

Eine wesentliche Beeintiachtigung auch der gegenständ
liehen Onentieiung aber ist zu erwaiten, wenn die Bezie

hung des Kindes zum Person-Objekt so inkonsistent

oder widersprüchlich ist, daß die notwendige basale

Identifizieiung - Grundlage auch des Gegenstandssche¬
mas - nicht oder nur in verzerrtei Form möglich ist

In diesem Zusammenhang ist die schon erwähnte Un

tersuchung von Silvia Bell interessant, welche den Ent¬

wicklungsverlauf beim Aufbau des Sachobjekts und Per

sonobjekts miteinander vergleicht Bei zwei Dritteln der

30 von ihr untersuchten Babvs im Alter zwischen 8 und

14 Monaten fand sie einen stabilen Vorsprung der Per

son vor der Gegenstandspermanenz (positive decalage),
bei einem Drittel dagegen entwedei keinen Unterschied

zwischen beiden Kriterien oder einen Vorsprung dei

Ding- vor der Personkonstanz (negative decalage) Per

son- und Dingkonstanz wurden mit einei vergleichbaren

Versuchsanordnung bestimmt im einen Fall wurden be

gehrte Gegenstande versteckt, die das Kmd suchen sollte,

im anderen Fall versteckte sich die Muttei oder eine an¬

dere vertraute Person Zusätzlich hat Bell nun auch

Merkmale erfaßt, die Rückschlüsse auf die Qualität der

Mutter-Kind-Beziehung gestatten, indem sie das Verhal

ten von Muttern und Bab)s in einer standardisieren

Trennungssituation beobachtete Außerdem wurden Da

ten aus fieier Beobachtung der Mutter-Kind Interaktion

und einem Interview mit dei Mutter berücksichtigt
Es zeigte sich eine signifikante Koirelation von Bezie¬

hungsqualitat zwischen Mutter und Kind einerseits und

den Gruppen mit Vorsprung von Person vs Dingkon
stanz andererseits, und zwar in dem Sinne, daß ein zeith

eher Vorsprung der Personkonstanz regelmäßig mit ei¬

ner zuverlässigen, veitrauensvollen und überwiegend he-Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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bevollen Muttei-Kind-Beziehung verbunden wai, wäh¬

lend die Mutter der Babys aus der Gruppe mit einem

überwiegenden Votspiung bei der Dingkonstanz sich ih¬

nen gegenubei starker kritisierend, mißbilligend bis ab¬

lehnend und insgesamt weniger liebevoll und empathisch
verhielten Entsprechend unterschiedlich erschien auch

das Veihalten der Babys

'

All the bibtes who had a positive decalage displayed active ef

foits to establish and mamtatn proximity, contact and/or mter

action with the mother through approaching, reaching and/or

mitiatmg interaction Babies with a negative or no decalage
leicted very differently They showed ltttle or no inteiest in in¬

teraction, proximity, or contact with the mother, whereas others

were highly ambivalent toward her, or seemed passive and gen¬

erali! unible to cope with a Strange environment" (Bell, 1970,

S 308)

Ein weiteres Ergebnis der Untersuchung scheint mir

bemerkensweit zu sein Ein Veigleich allein des Niveaus

der Dingkonstanz im Alter von 8,5 Monaten ergab sogar

einen tendenziellen Voi Sprung dei Gruppe mit negativer

decalage vor der Vergleichsgiuppe, dei allerdings stati¬

stisch nicht signifikant war Bei einer Testwiederholung
mit 13,5 Monaten fiel demgegenüber der Vergleich auch

bei den Kriterien det Dingkonstanz eindeutig zugunsten

der Gruppe mit positiv et decalage aus Auf den höheren

Stufen der Konstanzskala also, die bereits ein Vorstel-

lungsbild vom Gegenstand implizieren, waren die Kinder

mit einer akzeptierenden und anlegenden Mutter-Bezie¬

hung der Vergleichsgruppe auch in der gegenständlichen

Onentierungsnchtung klar überlegen
Nach Beils Auffassung sprechen die Ergebnisse fur die

Annahme, daß eine gunstige Qualität der frühen Sozial-

beziehung eine wesentliche Bedingung fur die phasenge-
iechte Ausbildung von Personkonstanz und - in geringe¬

rem Maße - auch fur das Gegenstandsschema datstellt

Dieser Zusammenhang bestehe weitgehend unabhängig
von kulturellen und schichtspezifischen Finflussen (vgl

Bell, 1970, S 309 f)
Bei dei Erklatung ihrer Beobachtungen greift Bell -

wie auch Piaget - vor allem auf den allgemeinen Anre-

gungsfaktot einer aufmerksamen, stimulierenden Mutter

fui die sensomotonsche Entwicklung des Kindes zurück

LJbernimmt man aber diese Erklärung, so laßt sich damit

kaum die Tatsache verstehen, daß in den mittleren senso¬

motonschen Entwicklungsabschnitten zwischen beiden

Giuppen ein Gleichstand im Niveau des permanenten

Gegenstands zu beobachten war, wahiend erst mit der

„Kopermkanischen Wende", also der mentalen Reprä¬
sentation der Selbst-Objekt-Beziehung, sich die Retar-

dietung der benachteiligten Babygiuppe voll auswirkt

Von einem allgemeinen Anregungsfaktor wäre eine

gleichmäßige Retardierung der negative-decalage-
Giuppe zu erwarten gewesen

Gerade dieser Phasenunterschied aber spricht meines

Frachtens fur die Wirksamkeit des früher beschriebenen

komplexen Identifizierungsprozesses des Kindes in det

interpersonell-gegenstandlichen Triade Diese Identifi¬

kation wird duich mehrere Bedingungen gefordert, die

zusammengenommen den disproportionalen Vorsprung
der positive-decalage-Gruppe erklaien können

- Je besser das Peison-Konzept kontuneit und vom

Selbstbild des Kindes abgegrenzt ist, desto eher eignet

es sich fur eine „realistische" Identifikation und damit

als Vorbild fur eine Subjekt-Objekt-Repiasentanz
auch beim Kind

- Die affektive Voraussetzung fur diese Identifikation

ist eine überwiegende Attraktivität des Person-Objekts
und eine unterstutzende Beziehung, die nicht von

uberstarken Ambivalenzen verzerrt ist

Die erste Bedingung ist etwa um die Mitte des zweiten

Lebensjahres erreicht, so daß zu diesem Zeitpunkt die

volle Auswirkung dieser Faktoren auf das Gegenstands¬
schema zu erwarten ist Gegen Anregung und Imitation

als alleinige Eiklarungsgroßen dagegen spricht die Tat¬

sache, daß mit 8,5 Monaten noch keine Unterschiede

zwischen den Gruppen bestanden Es wäre denkbar, daß

die Vennnerhchung der interpersonell-gegenständlichen
Relation durch eine gelingende oder mißlingende inter¬

personelle Tnanguherung beeinflußt wird Untersuchun¬

gen dazu sind mir nicht bekannt, schienen mir aber sehi

lohnend zu sein

5 Störungen im interpersonell-gegenständlichen
Koorientierungssystem

Aus Beils Untersuchung geht deutlich hervor, daß die

Ausbildung des Gegenstandsschemas von sozialen Um¬

welteinflüssen weniger abhangig ist als das Person-Kon¬

zept Zwar war ein Voisprung der negative-decalage-

Gruppe bei der Gegenstandswahrnehmung um den

8 Monat, also in einem rem sensomotonschen, votsym¬

bolischen Stadium, statistisch nicht signifikant Man

konnte aber dennoch vermuten, daß hier, in der Ten¬

denz, eine Schwerpunktverlagerung in der „Besetzung"
von interpersoneller und gegenstandlicher Dimension

sich andeutet Das wurde heißen, daß angesichts einer in¬

stabilen Mutterbeziehung, sei diese nun offen abweisend,

ohne emotionales Echo oder auch emotional überfrach¬

tet, das Kind kompensatorisch seinen Onentierungs-

schweipunkt auf die vergleichsweise zuverlässige Gegen¬
standswelt mit ihren konstant reproduzierbaien Effekten

verlagert
Im gunstigen Fall kann sich hier wirklich dem Kind ein

Ausgleich eröffnen Es kann sich — trotz einer schwieri¬

gen Sozialbeziehung - eine Quelle der Stabilität und re¬

lativ autonomen Ich-Entwicklung erschließen, wie White

(1968) auch an psychoanalytischem Fallmatenal heraus¬

gearbeitet hat Von unserem Modell der interpersonell-

gegenständlichen Identifizierung her gesehen, muß hiei-

bei die Sozialbeziehung allerdings eine hinreichende

Qualität haben, damit das Kind eine symbolische Struk-

tunerung des Gegenstands-Konzepts eireichen kann, wie

sie fur die hoheien symbolvetmittelten Intelligenzleistun¬

gen, in jedem Fall aber für Leistungen kreativer Intelli¬

genz die Voiaussetzung ist Andernfalls bliebe ein nie-
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chanisches, vom zwischenmenschlichen Zusammenhang

gleichsam abgekoppeltes Gegenstandsschema zuiuck mit

Fixierungen auf einer sensomotonschen, prasymboh-
schen Entwicklungsstufe
Wahrend ein Entwitklungsstillstand hiei natürlich zu

bestimmten Formen des Schwachsinns fuhren wurde,

konnte eine Fixierung bei partieller Ausbildung auch

symbolischer Strukturen und Operationen in Beziehung
zu einer Form des Denkens stehen, die in der psychoso¬
matischen Forschung wiederholt als Alexithvmie odei

„pensee operatoire" beschrieben wuide (Marty, de

M'Uzan, 1978)

Wahrscheinlich hat hier das Gegenstandsschema als

das im Vergleich mit dem Personen-Schema weniger

störanfällige Gebilde bei der Denkentwicklung die Fuh¬

rung übernommen Der mechanische Eindruck des

Denkstils geht möglicherweise auf den Umstand zurück,

daß die fur genetische und wahrscheinlich auch aktuelle

kognitive Transformationen bedeutsame interpersonelle

Komponente aus Abwehrgrunden abgespalten ist und die

gegenständliche dafür kompensatorisch ausgedehnt
wurde Der Bezug zu psychosomatischen Störungen
konnte sich u a daraus ableiten, daß mit der Personbe¬

ziehung zugleich die symbolische Fassung des Korper¬
schemas beeinträchtigt ist, was gewissermaßen ein An¬

klammern an das Gegenstandsschema als die vergleichs¬
weise vei läßliche Teilstruktur ebenfalls vei starken

konnte

Psychosomatische Störungen, in diesem Sinne verstan¬

den, waren ein gutes Beispiel fur eine eigenständige psy¬

chische Funktion der „Reahtatskonstanz" (Frosch, 1966),
die zwar mit der Personkonstanz sich genetisch in engem

Zusammenhang entwickelt, doch nach Frosch eine beson¬

dere Struktur darstellt Bei den Psychosomatosen wäre

demnach Reahtatskonstanz erhalten, das Person-Kon¬

zept und korrelativ hierzu die korpeibezogene Selbstre-

prasentanz auf einem pnmitiven Entwicklungsniveau ste¬

hengeblieben oder regressiv hierin zuruckverwandelt Es

ist oft beschrieben worden, daß auch die Objektbezie¬

hungen dieser Patienten einen mechanischen, „veidtng-
hchten" Charaktei annehmen, der unter der Vorheri-

schaft des Gegenstandsschemas nicht weiter verwunder¬

lich erscheint Auch in die mampulativen Objektbezie¬

hungen etwa narzißtischer Persönlichkeiten durfte u a

diese Ersetzung des Personen- durch das Gegenstands¬
schema hineinspielen Psychodynamisch genauei konnte

man sagen, daß eine Abwehi des einen durch das andere

stattfindet

Die Reahtatskonstanz selbst ist zumindest zeitweise in

Fiage gestellt bei psychotischen und Borderhne-Storun-

gen M Mahler (1960) hat die Vetlebendigung der Ge¬

genstandswelt und die Dehumamsierung der Personen

beim fruhkindlichen Autismus als einen Bewaltigungsver-
such beschneben, mit dem das Kind auf traumatische Fr-

fahrungen antwortet Die „verlaßhchete" Objektwelt
nimmt anthropomorphe Zuge an und das unzuverlässige

Mensch-Objekt erscheint in dehumanisierter Foim weni¬

ger bedrohlich Die Entdiffeienzierung erfolgt aus Ab¬

wehrgrunden, macht aber mit der Belebung der Gegen¬

standswelt vermutlich von Ei fahrungen Gebrauch aus ei¬

ner Zeit, als die „Objekt-Muttei" und die „Umwelt-Mut

ter" (Winnicott, 1965, dt 1984, S 96 ff ) noch die primäre

Umwelt des Kindes waren

Was den psychotischen Prozeß ervvachsenei Patienten

betiifft, so wäre es veifehlt, psychopathologische Phäno¬

mene mit fruhkindlichen Entwicklungsfoimationen

gleichzusetzen Ein solches Vorgehen wurde die partielle

Fortentwicklung und defensive Ubei arbeitung der fru

hen Erlebnispositionen unberücksichtigt lassen (vgl Ka¬

plan, 1980) Im groben Überblick aber ist kaum zu vei¬

kennen, daß hierbei die Strukturen interpersoneller und

gegenstandhchei Onentieiung in unterschiedlichem

Maße betroffen sind So ist die Realitatsstoiung bei der

Paranoia vorwiegend auf die interpersonelle Beziehung
mit ihren introjektiven und projektiven Verzeirungen be¬

schrankt, wahrend der gegenständliche Reahtatsbe/ug
im allgemeinen klar erhalten ist Schon Trend (1911) ver¬

stand das Wahnsystem bei der Paranoia als Heilungsvei

such, ein System, das Regelhaftigkeit in die vom Trieb¬

chaos bedrohte intra- und inteipersonelle Welt billigen
soll und somit auch das i egelhafte Antizipieien von

„Sach-Verhalten" in der gegenstandlichen Orientierung
unterstutzt Außer etwa bei Schizophrenien mit einer pii¬

maren kognitiven Dysfunktion scheinen abei die basalen

Funktionen der Reahtatsprufung erhalten zu sein (Free

man, Cameron, McGlue, 1965, dt 1982, S 219) Wahrend

Sinnesfunktionen und Motorik intakt bleiben, verändert

sich die gesamte „Beziehung zui Realität" (Frosch, 1964)

Verwandelt insbesondere sind die kategonalen Rahmen¬

bedingungen des Reahtatsbezugs wie die Selbst-, Person-

und Dingkonstanz und die Subjekt-Objekt-Relation

Oiientierungsstrukturen, die mit der „Kopernikani-
schen Revolution" der sensomotonschen Intelligenz zu¬

gleich in der kindlichen Entwicklung allmählich erarbei¬

tet werden Wie das Beispiel der Paranoia zeigen kann,

erweist sich auch beim psychotischen Prozeß das Gegen¬
standsschema als starker abbauresistent verglichen mit

dem Personschema und der Selbst-Anderei-Beziehung
Aber ab einem gewissen Grad der Entdifferenzierung dei

interpersonellen Objektbeziehung, wenn die früher be¬

schriebene Identifizierung sich regressiv zur Ununter-

schiedenhett zuruckverwandelt, vethert auch die gegen¬

ständliche Realität ihre Objektivität, ihien Objektchaiak¬
ter Denn Gegenstand ist immer auch das, worauf ein an¬

derer sich beziehen kann, ist intersubjektiv konstituiert

Und umgekehrt verliert im psychotischen Prozeß die in

tei personale Beziehung ihre „gegenstandliche", mate-

rtell-leibgebundene Qualität

Summary

The .Child's Ob/ect-Dnected And Interpersonal Relations

On the Elaboiation of The "Constant Object" Concept
in Notmal And m Disturbed Development

The author argues that the elaboration of a "constant

object"-concept in children is uifluenced by the child's

social environment in a "constttutive wa>" Disturbed inVandenhoeck&Ruprecht (1986)
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terpersonal relationships lead to a child's developmental
retardation ot to his compensatory efforts in relation to

and coping with manimate objects A "tnadic model" of

interpersonal and object-directed relationships is pro-

posed to account for a child's retardation or compensa¬

tory activity in his construction of the "permanent ob¬

ject" Problems of reahty constancy and object perman-

ency in psychosomatic disorders on the one hand and

psychoses in children and adults on the other hand are

discussed from this developmental perspective
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Psychotherapie bei Colitis ulcerosa in der Adoleszenz

Von U Knolker

Zusammenfassung 1 Einleitung

Anhand einer kasuistischen Darstellung wird der Ver

lauf einer tiefenpsychologisch orientierten, supportiven

Psychotherapie eines 15jahngen Jungen mit Colitis ulce¬

rosa beschrieben, die sich uber einen Zeitraum von fast

zwei Jahren erstreckte Sowohl Persönlichkeits- und Fa-

mihenmerkmale, Aspekte der Psychodynamik, als auch

Methode, Möglichkeiten und Grenzen des psychothera
peutischen Vorgehens werden diskutiert
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Dre Colitis ulcerosa imponiert klinisch als eine oftmals

schwerwiegende Erkiankung der Mukosa und Submu-

kosa des Dickdarms mit typischen Geschwurbildungen
und blutigen bis eitrigen Durchfallen, die akut oder

schleichend beginnt und häufig chioniseh progredient
oder schubweise verlauft Wahrend diese Krankheit beim

Erwachsenen schon seit Ende des vorigen Jahrhunderts
bekannt ist, wurde sie beim Kind erstmalig 1923 von

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)




